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leider et\,Jas nager ausgestattet und
wurde dazu noch in der Hektik falsch
geheftet.
I,ilir bitten unsere Leser um Verständnis

i::"1"ä::'üof6lu"ii.l;:::u"m'!reue

In dieser Ausgabe wird mit der Jahresparole 91 gearbeitet,
außerdem ist der Bericht von Stefan hlerners Indien -
Reise zu erwähnen. Er hat sich wirklich Mühe gemacht,
seine Eindrücke und Erlebnisse von seiner Tour im
vergangenen Somner dem K0MPAß-Leser zu schildern.

Die Redaktion würde sich freuen, wenn sie von ihren
Lesern vermehrt solche Berichte bekommen würde( es muß
ja nicht gerade fndien sein).

Im Gebet um den Frieden in der hlelt
um die Fürbitte der dreimalwunderbaren Mutter, Königin

i und Siegerin von Schönstatt

die redaktion
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ZEIG
DEIN

GESICHT'A1s ich die Jahresparole zum ersten ,uihörte, dachte ich zunächst:

ichq

führe
vertrete ich meine .

ich ei-n Doppelleben?
einung?

Farbe bekennen. . .

Ich !{ar mir p1ötzlich
wie mein Gesi

nicht mehr k1ar,
me,ine Seele

ir kam die
den Sinn:

Mir
geht
und

Jahresparole vom letzten
Gib der Freiheit fhr

Gesicht !

inneres Ge cht

Ja

wurde k1ar, daß es
ohne fhr, der MTA

ohne mich, ohne me j-n
mein wahres Gesicht
Nichts ohne Dich

nicht

Ge si

nichts ohne uns
Diese Jahresparole-

so einfach
sie regt zum Nac

an
e1n ahr wird kaum
mit hr etwas anzu

\l

so schlicht

e nken

ichen,
ngen
ZEIN
- o-T-T-lr

c r-s*T-T u r

mit Mir etwa anzufangen
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2. K R E I S

Stefan Irtrerner hat
sich entschlossen,
einen 2. Kreis
zu leiten.

,Unter dem Motto

I,rlege entstehen
wenn wir sie gehen
vielleicht
so1lte ich endlich
meinen Beobachter-
posten
an der
Straßenkreuzung auf-

I geben
iiwi11 der zr+eite

Kreis sich über
r die Jahresparole z.B
' zrJm Thema
' ttAbschminken, sein
wahres Gesicht zeige:

'oder ttAschenkreuztt
und dergleichen
unterhalten.

Spiel und Spaß so11en aber auch nicht zu kurz
kommen, und d,azu dienen, die Gemeinschaft inner-halb des Kreises zv stärken.
Llir wünschen Stefan mit seiner Truppe vielErfolg, damit es mit der geistigen Ärbeit in
unserer Abteilung voran gehen kann.

die redaktion
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DER 2. KREIS

Der 2. Kreis traf sich am 3'/ 4' Januar 1991

ztrrt ersten Ma1. Dieses Einf ührungstref f en f and

im Zepfenhaner Gemeindehaus unter der Leitung
von Siefan hlerner statt. Zuerst wurden die l2
Teilnehmer von Stefan auf die Gruppengemein-
schaft eingestimmt- Nach einigen Anlaufs-
schwierigkÄiten, die uns auch von den Sternsing-
ern bereitet wurden, kamen doch noch ein paar
konstruktive Gedanken zusammen' Doch nun war es

auch schon Zej_t zum Abendessen' Dieses lgurde
auch mit Begeisterung verschlungen und dann
ging es uu.f, schon ins Aquasol nach Rottweil '
äas-wi-r nur durch HIlfe von Herrn Grimm aus
Zepf.enhan besuchen konnten. Auf diese l{eise
nochmals vielen Dank!
Nach 2 I /2 stün,lieen Auf enthalt im Aquasol waren
wir dann um 21 15-Uhr wieder in Zepfenhan'
ö;; iä"t1iche-abenä"i+urde nit Risiko, Uno' Skat
und anderen Spielen verbracht, bis wir,-unter
Androhung der Räumung des Raumes um lUhr 20

i-n die Schlaf säcke krochen.

,'ln die Ruhe kehrte aber erst
t , sesen 3 Uhr ein. Um 8

5a ck€ üi,i srand Stef an auf ,
th;l um für unser Früh-
€irch stück zu sorgen. Da r'vir
-., anderen auch nicht
SacKü1 tt' untätig waren, konnte

sofort gefrühstückt
werden.

A1s die 1ästigen Pf lichten erledigt \.earen,
wurde in spielerischer Form unsere Hoffnungen
für das Jahr 97 entlockt. Nach dieser, für
einige, sehr hohen geistigen Anstrengung' war
diese ZUsammenkunft zuende und Stefan brachte
uns in unsere Heimatorte zurück.

{o

{narf Hafner} Z^( N"{"e.



INDIEN

ein Subkontinent derVielfalt und Gegensätze,
Schmelztiegel verschieä"rr"r RassenSprachgruppen und Religionen.Einegrößten Industrienationen der Welt

,
der
, doch
Ent-konfrontiert mit den problenen ei_nes

r+ i c k 1 u n g s 1 a n d e s .
Der märchenhafte prunk der Maharadscha

r^rertvolle Tempel, prächtige
Moscheen, beeindruckende
Mausoleen, traumhaft schö
__Strände, die Berge desHimalaya- das a11es
sind nur Facetten d,iöseriesigen Landes.
Die große Klammer
über all den Gegensätän
sind die Kultur rnehrer
Jahrtausende, die til{eisheit indischer ^/hilosophie
und das in alle
Schichten vor-
handene Tra-
di tionsbewußt
sei-n, in de
ie Religio
Ha u p tschla
ader des

Le bens
ist.

?



Warum gerade fndien?

Noch in meiner Zi-vildienstzei_t (während meines
Urlaubs) lernte ich einen indischen Pfarrer
kennen, der in Aichhalden a1s Ferienvertretung
tätig war. Dieser 1ud mich ein und so eine
Gelegenheit mußte ja beim Schopfe gepackt wer-
den:
Abenteuerlust; nral ganz anderes zt macheng
Neugier auf Land und Leute; das waren wohl die
Beweggründe. Doch r.car auch viel Skepsis dabei:
zum ersten ma1 fort und dann gleich in so ein
Land; Sprachschwierigkeiten, Angst vor Krank-
heiten. . . .

Vorbereitungen
fm Rückblick würde ich für eine nächst Reise
in der Art vieles anders machen" Die Formali-
täten wiePässe, Visa ind f mpf ungen rorerden j a
vorgeschrieben. Abervelchen Aufwand es erfordert
vieviel Schreibarbeit da zusammenkommt, bis
a1le nötigen Unterlagen beisannen sind, das
nimmt einiges von der Anfangseuphorie.
Außerdem steckte j-ch im Dilemma, daß der Termj-n
fürs Zel-tlager genau eine Woche vor dem Abflug
festgesetzt war. So verllefen die Vorberei-
tungen (Einkaufen nötiger Dinge, mit Leuten
reden, die schon einrnal in Indien waren, Infor
mationen erarbeiten. ., ) etwas chaotisch. fch
sehe noch, wie ich vom Zeltlager (ziemlich
geschafft) heinkomme, verschiedene Sachen noch
organisiere, pcke, letzte Anweisungen an Mama
gebe. . . .
iwe ich an nächsten Tag nicht wußte, ob ich
auch a11es dabei hatte; ich sehe, wie wir
(meinen Cousin hatte ich a1s Reisebegleiter
geuinnwn können) von Tuten und Blasen keine
Ahnung auf den Flughäfen von München, Damaskus
und Delhi stehen;
wie wir ohne großen Plan in der Tasche in die
Stadt Delhi fahren, von jedem Taxifahrer ange-
quatscht werden, un uns ein Hotelzimmer anzu-
drehen;

fr



ich sehe noch, wie uns der Rischkafahrer herein*
1egte, wie wir dann hi1f1os, mit Verständigungs-
schwierigkeiten kärnpfend, mitten in der Nacht
in einer Millionenstadt aussteigen, nur auf eie
Adresse zurückgreifen zr können.
Eine Entschuldigung, ttgrüne Jungstt auf diesem
Gebiet zt sein, rag ja auf einige punkte zu-treffen. Doch einige gezieltere Vorbereitungen
hätte die Mf ßstimmung ( "l'itära mr blos dahoim-
blieba!" ) nie aufkommen lassen.

Uttar Pradesh

ROUTE 10

o 100

Kilometer

K;l*"""1 ^::*"'rp
4ll
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West-Benga



Die aber war dann auch gleich wieder vergessen'
a1s wir endlich wohlbehalten an ZieI angelangL
uaren: das Bishop House in Allahabad, hto uns
Pfarrer Eugen herzlich aufnahm.
Nach eini gen Tagen der Ruhe , des Ei-nger^'öhnens
brachen wir von Allahabad zu einigen interessan-
ten Tagestoutren in die nähere Umgebung auf.
Allahabad selbst ist eine der ältesLen und be-
deutendsten Hindu- Pilgerstätten Indiens. Hier
fließen die beiden großen F1üsse Yamuna und
Ganges zusammen. Vor allem aber in Benares, de
heiligen Stadt, hatten wir reichlich Gelegenheit 'das hlesen des Hi-nduglaubens kennenzulernen.
Beeindruckend das Leben und treiben an den Fluß-
ufern: "Hier singen, baden und beten die G1äubigen.
Mönche in ockerfarbenen Gevrändern, halbnackte
und nackte Pilger, mit Asche bedeckte Fakire'
Ziegen, hellige Kühe und Geier. Die G1äubigen
bringen Bildnisse der Götter zum F1uß, üfi si-e
mit seinem ttheiligentt Wasser zu benetzen. Man
uäscht weine l{äsche, taucht selbst darin unter'
um sich von den Sünden reinzuwaschen, bestattet
die Asche der Toten...(aus Polyglott Reise-
führer). Diesem Szenarium, das eigentlich so nur
dürftig beschrieben ist, steht man a1s Fremder
fasziniert, aber zumeist ziemlich ratlos gegen-
über. Es schaudert einen geradezu, wenn man
sieht, wie aus diesem eklig schmutzi-gen ltlasser
sogar getrunken wird

{'Ü



i. lt

Chaos im Straßen-
gewirr der Städte,
wo es mit dem Auto
fast nie ein Durch-
kommen gab, um dann
mit Fahrradrisch-
chas doch das ge-
wünschte ZieI durch
versteckte Gassen
und ldinkel zu er-
reichen.

I . -.,1

411es aufzuzäh1en, was ich in den 2 Monaten,in denen ich unterr,Jegs war, erlebt habe, würdeein ganzes Reisebuch ergeben (so11 auch nocheines entstehen anhand meiner Tagebuchaufschriebe)Für euch KOI'IPAß- Leser versuche ich €s, aufdie eindrucksvollsten Erfahrunge n zü ,Äar., zirern(natürlich ist mir bewußt, daß es in meinen
1,rl'orten auch nicht annähernd die ganze I,Jirklich_keit erfaßt).

REISEI,IN INDIEN

Um fndien zu erleben, braucht man zur Bewältigungder vielen KilomeLer eine Reihe von Verkehrsmit_te1: angefangen von der Eisenbahn, Flugzeug,Autos über Motorroller, Motorrischkas zu deneinfachen Fahrrädern, die palette der Mög1ich_keiten ist reichlich (und sie wurden auch genützL).
Nie vergessen urerde ich unsere 32 Non-Stop Fahrtmit der Eisenbahn, eingepfärcht in einen über_fü11ten I{aggon, sich vän-Bananen und mitgenomm_enen BI4l- Hartkeksen ernährend , ü bermüdet durch
9.t Aufpassen auf unser Gepäck. Und doch: herz_liche^Begegnungen und schOne Gespräche (Englischwird fast überall gesprochen) zeigten ="i,, viel\ron der Gastfreundschaft un Aufgeschlossenheitder fnder. Nie vergessen werde ich auch das

t.äa.!"
. ?di.
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Das Herz schlägt heute noch schneller, wenn ich
&n diel-e I_zLe Nacht in f ndien zurückdenke, wodas Flugzeug das uns nach Delhi zurückbringen
so11te, durch übergroße Verspätung kur zfristigseinen FJ-ug abgebrochen hatte. Und da saßen wirdann, ca. 2OO km von Delhi entfernt und j-n 10stunden sollte unser Rückflug nach München starten.Heute noch scheint es mir wie ein Wunder, daßdoch noch a11es geklappt hat.

S EHEN SWÜRDIGKEITEN

Außergewöhnlich schöne
und andere Kunstwerke
Sand am Meer.

Tempel , Steinplasti gken
gibt es in fndien wie

Faszinierend z.B. Fatepur Sikiri, die heute a1s"toLe stadttt bezeichnei wird, fn nur 5 Jahrenaus dem Boden gestanpft, erlebte sie 16 Jahrea1s Kaiserstadt eine große B1üte, um äÄnn wiederin Einöde zu verfal-1en. Vor al1em die Stein_meLzkunst hat hier ihr llelsterwerk gefundenl ! !

Seines gleichen sucht auch der palast des Maha_radschas in Mysore. Der Reichtum und prunk, dersich im fnnern dem Besucher bietet, ist unvor_ste11bar. Und man wird dann ziemlich unsanft indie Realität zurückgesetzt, lrenn dich beimAi:sgang eine nach Bakschisch schreienae-Schaarvon Bettlern umringt.

:;'j

-:-.::=
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Der Höhepuntt aber, das berühmteste Baudenknalvon ganz fndien, v/ar zweifelsohne d"" Taj Mahal:von den fndern selbst a1s das B. Ideltwunderöezeichnet, verführte uns der,,vol-lkomrnensteBau der Welttt g"raderr-ins Träumen. Verzaubertdurch die Einfächheit una die sch1i.r,in"i.r diesesMausoleums (G-qabmal) f,ut 
"" uns die Spracheverschlagen. I{ie berauscht saßen wir sichereine viertelstunde verstummt, keine worte findendes zu beschreiben, davor, konnten unser G1ückkaum f assen-. f hr i"=ur - 

äenkt sicher , j etzt hater nicht mehr a1le Tassen im Schrank,-aber dasErle bnis , auch der .uig.fr".rOun Sonne , das Spie_geln ihrer Strahlen, 
";;i der u"f;"h;nden Sonne,

9:: In::sell ihre, st;;h1"" in dem weißen Marmor1st rational nicht besser erklärlar...
RELIGIONEN

f n JnAi91 gi,bt es einen Reichtum an Religionen.fch will dahe, luf d;; f.oßen erwähnen: Fast85 Z der fnder sind Anhäig", des Hinduismusund seiner zahlreichen i"f.t"n.Ourr*U.r-giU, esetwa 10 % Mohanredaner, etwa 2 Z Christän, l,5ZS_ikkhs, I Z Buddhi;;;;..:.(Vieleicht kann ich ja mal in irgeneinen dernächsten Ausgaben diäs" nuligionen einmar vor_stellen).
Beeindruckeng rur für mich das Nebeneinander
!ies.er Religionen. Wei.f JerHindu viele Götreranerkennt, ist auch a11en anderen Religionengegenüber sehr rolerant 

"rd ;;i;;";;i;:r.,(natür1ich haben *i.-r,].il''ar"n"ür"r, t ennengelernt,siehe auch aktuelfe Er;;fnisse).
J:-9:1_B"gleituns eines fattolischen pfarrersKonnten wir uns einen großen Einblick in daschristenrum verschaffei. i' Goa (kr. union""taat)ind im Süden spürten wir den Anfängen des Chris_tentums nach. Schon im 1. Jahrhundeft so11 der h1.Apostel Thomas, das Evanguflurn nach fndien gebrachthaben. A1s sicher :"ar.fi-i"rrn *u' die Missions_tätigkeit des hl. F..n, X"v", angeben, der im16. Jahrhundert Goa zu einern,,Ron -Aes d"iun",,gemacht hat.

4,3



Das Christentum im 20. Jahr-
hundert erlebten wir hautnah
wie z.B. in einer Missionsstation
auf dem Lande: am FestttMariä

,Himmelfahrt" das in Indien
mit dem Unabhängigkeitstag zur-
sarnmenfä11t, f eierten wir zu-
sammen mit dem ganzen Dorf eine
h1. Messe, die mich persön1ich
sehr ergriffen hat. Die Liturgie,

eingebettet in indische Traditionen, machte mir ,

bewußt, wle Glaube Menschen verbinden kann, wie
er in einem fremden Land das Gefüh1 der Heimat
gibt, wi,e er Solidarität in seiner wahren Form
hervorruft. Das anschließende gemeinsame Festessen
war nicht nur für uns, sondern auch für armen
Dorf bei,rohner ei-n Höhepunkt.
rn solchen Erlebnissen denkt man auch viel über das
eigene Leben nach:
Zum Beispiel: Für einige Dorfbewohner war dieses
beschriebene Essen das einzige in Jahr, an dem
sj-e Fleisch bekamen, vielleicht auch das einzige,
an dem sie sich ma1 nach Herzenslust satt essen
konnten.
i,Jieviele Essensreste wanrlern bei uns heute Ln
den l'fü11eimer?
Iit.opf en wir of t nicht mehr in uns rein, obwohlvir 1ängst satt sind ?
hJas heißt überhaupt Tisch- bzw. Mahlgemeinschaft?
{" Ich denke, da können wir z. B. uu.h im Zelt-lager wieder einiges neu uns Bewußtsej_n rufen )

Oder: Die Menschen in fndien waren , xrotz al1erArmul, a11er Tristesse, der man besonders in den
Großstädten begegnete, zufrieden mit sich und
der We1t. Und aus dieser Zufriedenheit leben sie
Tug für Tag. Vielleicht sogar g1ücklicher a1s
wir, die wir immer nach mehr streben, die wir
in unserer hektischen und gestreßten hlelt oft

iq

\ \ , \-\ --
.i. \--::
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die Freuden des Alltags übersehen.
0der: Jährlich gibt eÄ bei uns Aktionen wleAdveniat, Missereor, Brot f ür die Idelt

Idenn man gesehen hat, wie dieses Geld in Schulenund Krankenhäusern sj-nnvo11 eingesetzt wltd,wie Missionare und Missionsschwestern in Idaisen-und krankenhäusern ihr Leben für die Armstender Armen aufopfern, wie sie selbst kaum das zumLeben notwendige besiLzen, dann sollten sichunsere Hände, sowohl die spendenden, a1s auchdie betenden, noch mehr regen!

Reisen bringt Glück und Verzauberung mit sich;da draußen
warteL eine exotische I,{e1t,
-qin Paradies, von dem du immer geträumt hast.Idir sollten nie aufhören
ztr t räumen ,
denn die Welt,
die wlr uns träumend wünschen
ist die,
die uns im fnnersten
reich und g1ücklich macht.
Wgln wj,r irgendwannn -einmal - veilleichr
a1 1es haben,
aber unsere Träurne verlieren,
dann werden wir grenzenlos arm sein !

hler ein bischen Geschmack
erfahren, vielleicht auch
kann sich entweder bei mirZeltlager 91 kommen, wo esindischen Abend geben wird

bekommen hat, mehr
Dias zu sehen, der
einladen oder ins
sicherlich elnen

zu

Uber den Bildstock, über
den ich auch in fndien mit
euch verbunden l{ar,grüßt euch

euer STEFAN (rverner )

4S



JANUARTAGUNGJANUAR TA (; IJNGJ A N UARTAGUNGJANUARTAGUNGJANUJ

Es wai' ma1 wieder so weit. Die verantwortrichen
der Abteilung tafen sich am 1g.,1g.,20. 1. lgglzgr Januartagungr us sich mit der Jaresparole
91 , Zeig Dein Gesicht auseinanderzuse tzen undum die Termine, den Rahrnen für das Jahr abzu-stecken.
Am Freitagabend wurde ein ilspruchbandt' entwickelt,auf dem dem die Jahresparole stand und auf demjeder seine spontanen Gedanken dazu schriflichniederlegen konnte.
In Arbeitkreisen am Sarnstag beschläfftigte mansich damit, was die Jahresparole für mich per_sön1ich" bedeutet.so beschäfftigte man sichin einem Arbeitskries mit dem Aipekt J"" Aus_gelilefertseins vor Gott. Vor Goit tOnnen wirkeine Masken tragen. Er sieht uns bls 

-in,
Innerste, bis auf den Grund. Dieser Gedant<ekann ej-nen erschrecken (ausgeliefert vor Gott,auf Schri tt und Tritt verfofgt. . . ) ", 

'f.än' 
einenaber auch beruhigen, da wir sj-cher sein können,daß Gott bei uns i.st, uns in seinen ttano"r, hält.

An der Wurzel auf, dem Lagerplat z brachten wirunsere Anliegen vor Gott voi.Mit der Wurzet,die uns in deisem Jahr verstärkt beschäfftigenwird, setzten wir _uns tagsdrauf ausei".na.r.Wir beschl_ossen, daß wir die Wurzel noch ind"iesern Jahr auf herkömmlicher_r{eise (Schaurel,Pickel, Spaten ect. ) aus der Erde herausholenwerden. Diese, wohl anstrengende und umfangreicheÄktion nannten wir nach einer Kampfabstirmung
EXPEDITION WURZELSEPP.
Die i{urzer so11 dann eines Tages ienmal an unseremBildstock in Beffendorf stehen.
Am Samstag noch steckten wir dannfür das Jahr ab und Unterhielten
Leben in der Abteilung allgemein.

die Terrnine
uns über das

f&



Am Samstagabend sahen wi-r Bilder (Dias) von
Ste,f an Werners f ndien- Tournee, die uns sehr
faszinierten
sonntags nach dem Gottesdienst und nach letzten
Besprechungen fuhren wir, nochmals gestärkt
durch das Mittagsessen der Schwestern auf derLiebfrauenhöhe direkt zum Abteilungsbildstock,
da es der Sonntag nach dem 18. .war und unseremonatliche Andacht anstand.
Bei Kaffee und -Bananenkuchen bei-s Lrerners(Geburtstae) 1ießen wir das I,Jochenende, dassicherlich Anstöße für das Jahr gegeben hatin froher Runde ausklingen

Ich suchte heute in der ganzen Stadt
nach einem schönen Marienbildl
Es müßte-ein Gesicht sein,
bei dem ich mir vorstellen kann,
daß N4aria meine probleme versteht,

. ein Gesicht, dem ich alles sagen kann,
wenn ich nicht fertig werde mit mir selber,
wenn mich die Sehnsucht packt,
wenn ich jemanden brauche ...
Es müßte ein müfterliches Gesicht sein,
damit ich Vertrauen haben kann,
damit ich Wärme spüre,
damit ich Mut fasse, an iliren Sohn zu glauben.
Es müßte ein erlöstes Gesicht sein,
damit ich vor ihm beten und bitten kann,
damit ich weiß, daß ich nicht bloß vor einem Bild
oder einer Statue stehe.
sondern vor dir; Maria!

A. Oeynhausen

.47



WURZE], -
WURZXL,STOCK

WURZEISEPP -
-dURZE]JBEHAND]JUNG

WURZEI, - o..

nine Definition von ttwurzelr kann folgendermaßen
lauten: G*rnoorgan der Wurzelpflanzen, hpts . ztaT
verankerung d,er Pfranze im Boden u. zur Nahrungs-
aufnahne und. -speichenrng ... (I,exikon)

3em,: Auf d-ie wurzel im mathernatischen Bereich rrnd.
in anderen Berej_ehen wird nicht eingegangen.

nsch die MIRZET, in ihrem orgar:-i.sehen verständnis
ist in ulserer Abteilung öfters schon erwähnt,
nein, Dicht nur err*ähnt, sonder! diskutiert, med_i-
tiert und damit als Begriff, symbol- und Konkretes
geistig wie körperlich erfahrbar geworden.

trch kann mich noch gut an das Zeltlager 1gg5 erinner|
es war mein erstes schönstattzeltlager überhaupt und
das erste und letzte auf dem Hennentalhof (rür mich).
!ieees lager stand rrnter folgendem Gnr:rd.gedanken:
f'Daß neues f,eben Wurzeln schlägt - wi-r ziehen die
Farallele Schönstatt - Oberndorf.
fm Refrain des Zeltlagerliedes vom Jahr 1gg5 kommt
{ie wirkung, das zier dieser verbindung zwischen
u.nserer Abteilrug und Schönstatt zum Ausdruck:
ir,.. neues leben dann Wurzeln schlägt und. unsre
'Jeme:Ii;*sl:aft prägt, tt

rel
^{ {;



Konkret erlebten wir WURZEI, als d.ie Eiche gefäIlt
wurd.e, aus deren Stamm unser Sdrines Kreuz auf d.em

LagerpLatz entstanden ist. Der Eichenstamm wurde br-
arbeitet hat eine neue Bestj-mmung erhalten - der
große Baum wurde zum Baum d.es lebens. Aber der
Wurzelstock mit seinen - wie wi-r lmmer wieder er-
kannten irnd erkennen - festen uld tiefen Wurzeln
steht noch unverändert und ]rat uns oft ein nlcht
geringes Kopfzerbrechen bereitet ( ndrtürlich
wurden wir auch alle körperLöch gefordert).
Auf jeden FaIl muii der Wurzelstock raus, d.enn er hat
ja noch einen schönen Zweck zu erfülIen ! ! !

WeitereWurzelbehandlirng ist also angesagt.
Js, d.ie Eiche mit itrren Viurzeln ist wj-rklich in d,ie

Tlefe gegangen, war/ist tief verankert- erinnernwir
uns ? Das wollten wir d-och auch mit d-i-esen symbol-
haften Ausd.rücken und mit der rreehtenrr Wurzel aus-
sagen - und d-ann danach leben und handeln !

Der Baum in der Natur hat das Seine getan, atl uns

liegt es nurl weiter in d.ie Tiefe zu gehen:

Körperlich, beim Ausheben d.es Wurzelstockes und

geistig in unserem (Gemeinschafts-)leben.
Hier d,ürfen wir, müssen wir radikal handelnr d.h.
an d.ie WURZEI gehend hand.eln.
Also, Isßt uns Wurzelsepps sein
Für Fortgeschrittene- aber nur

(gelI Andreas)
für solche

klingt das dann so : Chszepp !
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